
idyllische Ambiente, die gute Aus-
stattung vor allem für Kinder und
die entspannte Atmosphäre, be-
richtet der Betreiber.

Michael Bantele aus Einbeck ist
mit seiner Familie gerade zum ers-
ten Mal am Humboldtsee. „Eigent-
lich bin ich kein Camper, aber hier
kann man zum Camper werden – es
ist einfach schön“, sagt er begeis-
tert. Die Idee zum Urlaub kam von
seiner Tochter, die Eltern durften
mitreisen. „Wir sind jetzt etwas
über eine Woche hier. Es ist ein
schönes Plätzchen, das wir durch
Zufall entdeckt haben“, berichtet
Bantele. Einziger Wermutstropfen
für ihn ist das wechselhafte Wetter –
„aber sonst hat man hier wirklich
alles. Die sanitären Anlagen sind
richtig klasse.“

Auch Freya Postert aus Höxter
hat den Campingplatz für ein Wo-
chenende mit fünf Kolleginnen und
deren Kindern sowie Hunden ent-
deckt. „Der Humboldtsee war eine

gute Wahl – nur eine halbe Stunde
von zu Hause entfernt, schön für die
Kinder,hundefreundlichundvoral-
lem: Wir konnten alle nebeneinan-
der stehen“, sagt sie. Der Camping-
platz sei im Vergleich günstig ge-
wesen und habe spontan noch freie
Plätze geboten – ein Glücksfall in
der Ferienzeit.

Britta Neuber ist mit ihren zwei
Kindern sogar aus Verden ange-
reist, ebenfalls für ein verlängertes
Wochenende. „Ich habe den Platz
über Google Maps gefunden und
bin ganz begeistert“, erzählt sie.
Ihre Kinder genießen die Spielmög-
lichkeiten und das Wasser direkt
vor der Tür.

Ein Paar aus Goslar dagegen ist
schon zum zweiten Mal am Hum-
boldtsee. Für sie liegt der Platz mit
etwa einer Stunde Fahrt nah genug
für ein langes Wochenende. „Uns
gefällt besonders, dass der Bade-
platz nicht öffentlich und dadurch
nicht überlaufen ist. Man hat einen

tollen Blick auf den See“, erzählen
sie. Ein kleines Manko sei lediglich,
dass man auf ihrem Stellplatz we-
gen der Betonplatten keine Herin-
ge für das Vorzelt versenken konn-
te. Hier standen früher wohl Dauer-
camper. „Aber das ist wirklich ein
kleines Problem“. Besonders loben
die beiden die Familien-Badezim-
mer in ihrem Bereich des Platzes:
„Die sind super – sauber, komforta-
bel, einfach klasse.“

Fußballgolf und Sauna locken
Besucher an
Gelobt wird von den Gästen uniso-
no auch das weitere Angebot am
See. So zieht die Fußballgolfanlage
am Südufer jährlich mittlerweile
viele tausend Besucher an. Das Be-
treiberteamFrankBatkeundMarco
Neumann lässt sich dort für die Be-
sucher immer wieder etwas Neues
einfallen.

Auch das benachbarte Waldho-
tel erhöht mit Aktivitäten wie Sau-

nanutzung für alle Campingplatz-
besucher und anderen Aktionen
die Qualität der gesamten Freizeit-
anlage.

Neu sind dieses Jahr auch Füh-
rungen zum Biberbau am Hum-
boldtsee, wofür sich Michaela Mey-
er extra vom Nabu schulen und zur
zertifizierten Biberschützerin aus-
bilden hat lassen. Am Samstag, 26.
Juli, mit Treffpunkt um 11.30 Uhr an
der Rezeption geht es mit Camping-
gästen ab vier Jahren unter dem
Motto „Entdecke das Leben der Bi-
ber“ wieder an den Humboldtsee.
Dort kann gemeinsam nach Biber-
spuren gesucht und dabei die Natur
erkundet werden.

Insgesamt bleibt der Eindruck
bei allen Gästen gleich: Der Hum-
boldtsee ist – auch, wenn das Wetter
nicht immer mitspielt – ein Ort, an
demdieCampergerneZeitverbrin-
gen, neue Lieblingsplätze entde-
cken und aus manchen Urlaubern
echte Camping-Fans werden.

durch Aufhissen der Alarmflagge
die Rettungsmannschaft herbeige-
rufen“, notiert Amtsvogt Abtmeyer
in seinen Aufzeichnungen. Es dau-
ert 45 Minuten, bis die Wasserretter
ihr Rettungsboot ins Wasser brin-
gen; gegen 4 Uhr erreichen sie das
verunglückte Schiff.

Der italienische Frachter „Adel-
chi Bignoni“ aus Genua war in See-
notgeraten.Er transportiertReisaus
dem heutigen Myanmar nach Bre-
men. Die hohe See hat beide Ret-
tungsboote zertrümmert – und den
Koch über Bord gespült. Er ertrinkt.

Als die Borkumer Kräfte schließlich
das havarierte Schiff erreichen,
steht das Wasser bereits sechs Fuß
hoch im Raum und die Mannschaft
ist mit dem Bau eines Rettungsflo-
ßesbeschäftigt.Stundenlangdauert
es, bis es der Borkumer Mannschaft
gelingt, den Kapitän, einen engli-
schen Lotsen sowie zwölf Mann Be-
satzung aufzunehmen. Erst am
Nachmittag kommt das Rettungs-
schiff wieder am Nordweststrand
der Insel an. „Von den Geretteten
war keiner der deutschen Sprache
mächtig. Es waren Italiener und

Spanier“, heißt es in dem Bericht.
Die Rettung sei „höchst mühevoll“
gewesen, schreibt der frühere Groß
Düngener.

Wie er aus dem Hildesheimer
Land damals auf die mit 31 Quadrat-
kilometern größte der ostfriesischen
Inseln gelangte, lässt sich anhand
des Materials nicht feststellen. Je-
doch muss sein Einfluss als Amts-
vogt, der eine Aufsichtsfunktion in
einem bestimmten Bezirk ausübt,
recht groß gewesen sein. Fest steht
ebenfalls, dass der gebürtige Groß
Düngener ein großer Musikfreund

gewesen ist: Aus Aufzeichnungen
ist zu entnehmen, dass Amtsvogt
Abtmeyer den im Jahr 1882 gegrün-
deten Gesangsverein „Meereswo-
gen“ als Präsident leitete. In zweiter
EheheirateteerKatharinaKoop,die
in Bersenbrück geboren wurde. Sie
hatten gemeinsam sechs Kinder. Wo
der Amtsvogt seine letzte Ruhestät-
te gefunden hat, ist nicht bekannt.

Und auch die Geschichte des al-
ten Leuchtturms auf Borkum – ältes-
tes Bauwerk und Wahrzeichen der
Insel – hat eine Verbindung in den
Landkreis Hildesheim. Er diente
seit 1576 gleichzeitig als Glocken-
turm der Kirche. Und die im dritten
von vier Geschossen angebrachten
Turmuhr stammt aus der Turmuh-
renfabrik und Glockengießerei
Weule in Bockenem. Der Zeitmes-
ser auf der Insel Borkum ist nur ein
Beispiel dafür, dass auf dem gesam-
ten Erdball noch Uhren aus Bocke-
nem ticken oder Glocken läuten.
Das Denkmal war lange für Führun-
gen oder Trauungen öffentlich zu-
gänglich. Aus Sicherheitsgründen
ist das nicht mehr möglich, weil das
Mauerwerk innen wie außen Schä-
den aufweist. Feuchtigkeit und
Schimmel setzen dem Turmkopf zu.
Die Borkumer bemühen sich seit
Jahren darum, den alten Leucht-
turm zu erhalten und instand zu set-
zen.

Das Uhrwerk
stammt aus der
Mache der
Turmuhrenfab-
rik und Glocken-
gießerei Weule
in Bockenem.

Der histori-
sche Leucht-
turm auf Borkum
ist das älteste
Bauwerk der
Insel - und ihr
Wahrzeichen.
Das Uhrwerk im
Inneren stammt
aus Bockenem.

FOTOS: MICHAEL
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AmStrand geht es bei schönemWet-
ter sofort insWasser.

Britta Neuber ist extra aus Verdenmit ihren Kindern angereist. Sie freut sich über die Angebote für die jungen Gäste.
FOTOS: CHRISTIAN GÖKE

Lobendwerden immer wieder die sa-
nitären Anlagen von den Campern er-
wähnt, so wie hier die neuen Bade-
zimmer für Familien.

Der Campingplatz am Humboldtsee
überzeugt Urlauber auf ganzer Linie

Seit der Übernahme durch den neuen Betreiber hat sich einiges getan – Camper reisen trotz Regen an

Duingen. In früheren Jahren war es
nicht immer so, doch die Zeltwiesen
„Goldwiese“ und „Familienwiese“
auf dem Campingplatz am Hum-
boldtsee sind mittlerweile fast
durchgehend gut belegt. Ulf Brandt
hat mit seiner Familie seit Januar
2024 den Campingplatz gepachtet
und einige Neuerungen auf das
Gelände gebracht. Was hat sich
seitdem geändert? Und was sagen
Besucherinnen und Besucher dazu?

So wurden Sanitäranlagen er-
neuert, ersetzt oder auch Mobilhei-
me und Kinderattraktionen aufge-
baut, informiert Brandt. Auf Luxus-
plätzen gibt es sogar kleine Wasch-
häuser, die nur dem jeweiligen
Stellplatz vorbehalten sind.

„Höhepunkt der Saison ist aber
nach wie vor Pfingsten vor den
Sommerferien. Das ist neben Os-
tern für viele Camper der Saisonbe-
ginn und bietet sich für ein langes
Wochenende mit kurzer Anfahrts-
zeit hier am Humboldtsee an. Dann
sind wir wirklich am Limit und die
Schlange vor der Anmeldung ist
schon recht lang. Die Erfahrenen
nutzen dann den Online-Check-In
und können ohne große Wartezeit
auf ihren Stellplatz“, erklärt Sascha
Remmers, Mitarbeiter an der Re-
zeption.

Ferien und Wochenenden sind
stärker gebucht
Mit der grundsätzlichen Entwick-
lung ist Brandt nach anderthalb
Jahren Betrieb zufrieden. „Im Ver-
gleich zum ersten Halbjahr im ver-
gangenen Jahr haben wir dieses
Jahr rund zwölf Prozent mehr tou-
ristische Übernachtungen ver-
zeichnen können“, verrät der Be-
treiber. In den Ferien nutzen aber
noch viele Camper vermutlich eher
Campingplätze am Meer oder in
Südeuropa, auch wenn die generel-
le Zahl der Feriengäste zugenom-
men hat. „Auch in den Sommerfe-
rien sind die Wochenenden bei uns
stärker besucht als die Tage unter
der Woche, doch ein positiver Trend
zu höherer Auslastung auch unter
der Woche ist klar zu erkennen“, er-
klärt Remmers.

Trotz wechselhaften Wetters zei-
ge sich der Campingplatz am Hum-
boldtsee in diesem Sommer als be-
liebtes Ziel für Erholungssuchende
aus der Region und darüber hinaus.
Gäste loben beispielsweise das

Von Christian Göke

Geschichte eines Borkumer Grabsteins
führt in den Hildesheimer Landkreis
Franz Thomas Abtmeyer einst Amtsvogt auf der Nordseeinsel stammte aus Groß Düngen

GroßDüngen/Borkum.Wer die Nord-
seeinsel Borkum erkundet, kommt
früher oder später sicherlich auch
am historischen Walfängerfriedhof
vorbei, der von längst vergangenen
Zeiten zeugt. Riesige Walknochen
ragen dort senkrecht aus der Erde.
Zwischen den mit Muschelsplit ge-
streuten Wegen stehen uralte Grab-
steine – und jeder erzählt seine ganz
eigene Geschichte. Eine davon
führt auch in den Kreis Hildesheim.

Louise Abtmeyer – am 2. Februar
1828 geborene Heineking, gestor-
ben am 27. September 1866 – war
die erste Ehefrau von Franz Thomas
Abtmeyer, der am 31. Mai 1826 in
Groß Düngen zur Welt kam. Der
Mann aus dem Hildesheimer Land
war Amtsvogt auf Borkum – und von
1866 bis 1899 Schriftführer der
Deutschen Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger auf Borkum. Auf
einer Infotafel am Grab seiner Ehe-
frau ist über eine tragische Ret-
tungsaktion vor der Insel zu lesen:

„Am 18. März 1874 um 1 Uhr am
Nachmittag wurde mir die Anzeige
gemacht, dass sich in der Nähe der
Brouwer-Palte ein Schiff in Gefahr
befinde. Mit Hilfe eines Fernrohrs
überzeugte ich mich, dass das Schiff
wirklich festgesegelt war und die
Notflagge zeigte. Sofort wurde

Von Michael Vollmer

Nach Regen
sprießen
die Pilze

Pilzsachverständiger
mahnt zur Vorsicht

Kreis Hildesheim. Nach einem
Frühjahr ohne nennenswerten
Regen zeigen die Niederschlä-
ge der letzten Tage in der Pilz-
Welt Wirkung, stellt der Hildes-
heimer Pilzsachverständige
Thomas Schmidt erfreut fest.
Vielerorts wachsen Riesenpor-
linge oder Schwefelporlinge –
die im Volksmund auch Baum-
pilze genannt werden. Die
Schwefelporlinge sind giftig,
wenn man sie roh verspeist.
Gart man sie ausreichend lan-
ge, so Schmidt, seien sie durch-
aus gute Speisepilze. „Der Ge-
schmack und die Konsistenz der
Schwefelporlinge erinnern an
Hühnchenfleisch“, beschreibt
Schmidt.

Auf Rasenflächen sprießen
jetzt Nelkenschwindlinge und
Stäublinge und die ersten
Champignons zeigen ihre
Fruchtkörper beschreibt der
Experte weiter. Doch er mahnt
auch zur Vorsicht. Denn bei den
Champignons gibt es einige gif-
tige Arten, die schwere Magen-
Darm-Beschwerden verursa-
chen können. Wer die giftigen
Champignons nicht kennt, soll-
te lieber auf die Zucht-Cham-
pignons aus dem Regal im
Supermarkt zurückgreifen“,
sagt Schmidt. Die könnten
ebenfalls durchaus sehr
schmackhaft sein, je nachdem,
wie sie angebaut wurden.

In feuchten Waldgebieten
zeigen sich jetzt die ersten
Täublinge oder Pilze aus der
Gruppe der Knollenblätterpil-
ze, wie etwa der graue Wulst-
ling, Perlpilz oder der rot-brau-
ne- Scheidenstreifling. Bei den
Knollenblätterpilzen gibt es
viele, zum Teil tödlich giftige
Arten. „Generell sollten Pilze
mit Lamellen nicht von Einstei-
gern für Speisezwecke gesam-
melt werden und auch der Ken-
ner, der seit vielen Jahren Pilze
sammelt, sollte sich genau über
die giftigen Verwechselungs-
möglichkeiten kundig ma-
chen“, rät Schmidt.

Wenn nach den Regenschau-
ern der vergangenen Tage die
Temperaturen wieder steigen,
werden die Pilze sprießen.
Dann, so Schmidt, ist die erste
richtige Pilzwelle für diese Sai-
son möglich. Und tatsächlich
kommen nun auch die ersten
Hexenröhrlinge aus dem Bo-
den. Wie beinahe alle Waldpil-
ze ist auch dieser Röhrling roh
giftig. „Mit etwas Fachkunde
kann das Pilzesammeln zum
echten Erlebnis werden und
den Speiseplan bereichern“,
sagt der Fachmann. Wer sein
Wissen in Sachen Pilze erwei-
tern möchte, kann bei Thomas
Schmidt einen Grundkursus (85
Euro) zur Pilzbestimmung bu-
chen. Der nächste beginnt am
Sonnabend, 30. August, 9.30 bis
17 Uhr, in der Obstweinschänke
in Lechstedt. Anmeldungen
unter: info@pilze-hildes-
heim.de

Roh verzehrt ist der Scheiden-
streifling giftig.
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DIE HAZ
GRATULIERT

Wartjenstedt.Heide Harazim feiert
heute ihren 75. Geburtstag.

Von Andrea Hempen
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